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Klueting herausgearbeitete „Dialektik VOoN Binnenperspektive der Konfessionskirchen
Konfessionalisierung und Säkularisierung‘ selbst verdoppeln noch als separate Prozesse
328 200) haben 111USS. I dhese Wechselwirkung der Reform/Reformation und Konfessionsbil-
sieht darın gegeben, dass die Permanenz der dung ausgelagert werden mussen.
relig1ösen Auseinandersetzungen „durch ıne ense1lts solcher lohnenden Diskussionsan-
politisch-säkulare Friedensordnung über- reguNSCH ZUTE Konzeptualisierung der Frühen
deckt“ wurde, Gegenreformation und Kontes- Neuzeıt als Epoche und ihren pra enden
sionalisierung also etzten Endes eine Säkula- Charakteristika le Klueting ein gl6

lesbares, vorbildlic übersichtliches, dierisierung heraufgeführt hätten (und ‚War
tisch darin verarbeitete Gelehrsamkeit NIr-zunächst des politisch-staatlichen Bereiches).

Für den Charme selner Ösung, mindestens gends ZUT Schau stellendes und damit höchst
terminologisch alle ın der Forschungsge- bemerkenswertes Handbuch VOI, das In aNngC-
schichte ede stehenden Ansätze integrie- Umfang nicht 1Ur über Ereign1isse,
renNn können, WITF: hier freilich eın hoher Hintergründe und Entwicklungen informiert,
Preıis bezahlt: die „Steigerung der Religiosität” sondern uch die Forschungsgeschichte
welche die Konfessionalisierung ‚zunächst” INeTr wieder klärend einbezieht. Spezialisten
gebracht habe, 111USS gleichsam als eine Kinder- nehmen die positionellen Bezüge 1M Rahmen
krankheit Europas „zwischen Mittelalter und vielfacher Forschungsdebatten wahr, die der
Moderne“ betrachtet werden. Das produktive utor einer ausführlichen Zweitpublikation

separat ZU Druck bringt. Fine sehr detailliertePotenzial der religiösen Intensivierung ist hier
NUur sehr bedingt ZUT Sprache gebracht, ebenso Zeittafel 2-4 und ein Personenregister
WwI1e das Selbstverständnis der Akteure, insbe- erganzen die vorzügliche Benutzbarkeit. DIieses
sondere der diese Prozesse initiierenden und Buch wird auf dem Markt lange iıne BE-
tragenden kirchlichen und politischen Eliten, wichtige olle spielen.
ber uch der tiefgreifende Wandel Selbst- Tübingen Andreas Holzem
verständnis VO  - Dorf- und Stadtgemeinschaf-
ten, religiösen Vergemeinschaftungen VO
Reformorden bis pietistischen Hauskreisen. Langensteiner, Matthias: Für Land und Luther-
Hıer stellt sich die rage, auf: welcher Die Politik Herzog Christophs VOIl
Kriterien die „Neuzeit” der e „Moderne” Württemberg (1550-1568) Köln, Weimar,

Wıen 2008 (Stuttgarter Historische bor-gefasst werden kann un wIie Ian S1IE den
anderen überlieferten der ach wI1e VOT ein- schungen,
geführten Epochenbegriffen wıe „Katholische
Reform“, „Gegenreformation”, „Konfessions- DIe 1m W ıntersemester 2006/07 der
bildung“ und/oder „Konfessionalisierung” In Philosophischen Fakultät 111 der Unıiversıitä:
Beziehun seizen kann Denn wollte 111a Regensburg vorgelegte Dissertation stellt Her-
tatsächlic „Neuzeiıit mıiıt Säkularisierung des ZO9 Christoph VO  - Württembergs 568)
Denkens un:! Mittelalter miıt undifterenzier- den Mittel unkt ınen württembergischen
tem religiösem eltbild gleich setzen|  m. (23); Herzog, für Regierungshandeln VO:  a} derde
WIe Klueting das vorschlägt, werden Mediävis- Historiographie bislang lobende Worte
ten möglicherweise die Differenzierungsfähig- gefunden wurden. Dass diese Wertschätzung
keit der mittelalterlichen Wissensgesellschaft durchaus seine Berechtigung hat, zieht uch
unterschätzt sehen, Frühneuzeithistoriker hin- Langensteiner nicht in Zweitfel. jel seliner

darauf verwelsen, welches Rationalisie- Studie ist deshalb uch nicht, die Herrschaft
rungspotenzial und welche Entwicklungsdy- Christophs einer ewertung unter-
amik nicht DUr dem säkularen, sondern uch ziehen; ihm geht vielmehr eine Analyse
dem religiösen Denken und den Konkurrenz- der Strukturen und Handlungsverläufe chris-
kämpfen seine Wahrheitsansprüche ihrer- tophinischer Herrschaft. DDazu fasst die
se1ıts innewohnten. Bruchstellen religiöser Politik des Herzo Württemberg als
Weltdeutung wurden in der europäischen „politisches System Press, Moraw)
Vormoderne nicht allein als Säkularisierung auf, dessen „unmittelbarer und alleinverant-
wirksam, sondern größeren Handlungs- wortlicher Entscheidungsträger” S.9) der
rahmen des TIransfers und der Transformation Herzog WAarl. Langensteiner interessiert sich

besonders für die miteinander verschränktendes religiösen Wiıssens selbst verhandelt und
durchgestritten. Wiederum Iso bleibt die Faktoren und Motivatıonen, die die Entschei-
Frage debattieren, wI1e die spezifischen dungsfindung des Herzogs wechselseitig be:
religions- und kulturgeschichtlichen Aspekte einflussten. eın Interesse gilt personalen WwI1e
des Konfessionalisierungskonzeptes mıt den strukturellen Dıispositionen un! potentiellen
anderen Faktoren der spätmittelalterlichen Handlungsoptionen, die uch Handlungsal-
und frühneuzeitlichen Entwicklungsdynamik ternatıven einbeziehen, die nıe Realität WUI-

ernetz! werden können, dass s1e weder die den, ber für die Entscheidungsfindung durch-
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aus Bedeutung hatten. Externe Faktoren mınanten Ihema württembergischer Politik
(Landstände, Fiınanzen, reichspolitischer Rah- wurde und dadurch die Handlungsspielräume
men) spielten dabei ebenso iıne olle wI1e insgesamt erheblich einschränkte (Kapitel 5).

Als der Augsburger Reichstag 1566 der VONNpersönliche Handlungsmotive un! religiöse
Überzeugungen. Letztendlich geht Langen- Christoph geforderten Abgrenzung der Van-
steiner darum, ıne ‚Matrıx VOIN renzen un gelischen Stände VONN Kurfürst Friedrich 11L
Möglichkeiten politischen Handelns B nıicht folgte, geriet W ürttember die Isola-
nerieren“ (S. 10) Aus der Gesamtheit dieser tion und büfste 1m protestantisc Lager viel
Einflussfaktoren lässt sich der „Handlungs- Ansehen e1in. Christoph Wal mıit seinem Ziel,
raum. Luttenberger) württembergischer eine innerprotestantische inıgung herbeizu-
Politik konstruieren, lassen sich Rückschlüsse führen, gescheitert. Persönlich desillusioniert,
auf politische Entscheidungen und politisches führte seine Auseinandersetzung mıt der
Handeln ziehen und somit die ‚Handlun Kurpfalz nicht fort und erlie{ß eın Verbot ZUrTr

spielräume” Vierhaus) christophinischer Publikation theologischer Streitschriften. In
Politik auslotsen. Politisches Handeln kann der Folgezeit (Kapitel stellte Christoph seline
ın seliner gesamten Komplexität und nter- persönlichen Ziele zurück. Sein Engagement
dependenz untersucht werden; diesen metho- galt der Behauptung der führenden Rolle
dischen Nsal der politischen Kulturge- Württembergs 1M Schwäbischen Kreıis und
schichte Langensteiner in einer Kombi- der Sicherung der dynastischen Erbfolge
natıon AUus chronologischem und systematı- Herzogtum. Eın kurzes a7Z1 (Kapitel 7) fasst
schem Zu die Ergebnisse der Studie 1NeEIN.

DiIie Darstellung selbst gliedert sich ın sieben Dass die Stolpersteine und renzen des
Kapitel. Einem einleitenden Kapitel folgen politischen Handelns VOT allem dort lagen,
thematische Schwerpunkte: Kapitel 2 befasst sS1e mıiıt ähnlich Interessenslagen
sich mıiıt der politischen Ausgangslage bei der jenseıits des eigenen territorialen Rahmens

kollidierten und andere konfessionelle Über-Regierungsübernahme Christophs un dessen
ersten Schritten AA Erweiterung seines and- 1Ns Spiel kamen, wird VOINl Langen-
lJungsspielraumes. Zwischen 1550 und 1553 steiner überzeugend herausarbeitet. Dass 65

kam inem Stabilisierungsprozess, der des Detailreichtums der Studie, der
mıt den Passauer Verhandlungen erfolgreich „große[n| ahl der wechselnden FEinflussfak-
abgeschlossen werden konnte. Die Schaffung toren“ nicht immer gelingen konnte,
VOIN Handlungsspielräumen durch die NSIru- die handlungsleitende Motivatıon des Herzogs
mentalisierung des Heidelberger Bundes, die ffen legen, War dem Autor uch selbst
Lösung der Schuldenfrage, die Hegemoniali- bewusst. Im Ergebnis eistet die auf einer
sierung des Schwäbischen reises und die breiten Quellengrundlage erarbeitete Darstel-
Schaffung VON Sicherheit dank des Augsburger lung des Handlungsraumes württembergischer

Politik nicht L1Ur einen Beitrag ZUTr Reichsge-Religionsfriedens sind die TIhemen des dritten
Kapitels. Es umschreibt den Begınn einer schichte des Jahrhunderts, sondern öffnet
eigenständigen Reichs- und Konfessionspolitik zugleich den Blick für die ma{ißsgebenden
Christophs in den Jahren 1553 bis 1:555, uch Strukturen, Einflussfaktoren und Handlungs-
wenn sein Einfluss aufden Augsburger Reichs- verläufe 1m politischen Handeln Herzog Chris-

nicht überschätzt werden sollte tophs VOINN W ürttember amıt bietet S1E uch];(S. 214—226) Zwischen 1556 und 1565 geriet ınen Beıtrag ZUT politischen Kultur eines
die württembergische Politik 1Ns Spannungs- Reichsterritoriums mittlerer Gröfße.
feld VOI1 Reich un Konfession (Kapitel 4). Tübingen Sabine Holtz
Innerhalb des Herzo gelang die Fest-
legung des lutherisc Bekenntnisses als

ın den interkonfessionellen Auseinanderset-
Landeskonfession, Reich betrieb Christoph Martın Luther: Lateinisch-Deutsche Studien-

ausgabe. Die Kirche unı ihre miter,
ZUNSCHL w1e 1ım binnenkonfessionellen Diskurs hg. Günther Wartenber un! Michael
ıne dezidiert lutherische Konfessionspolitik. Beyer. Eingeleitet VO  . ied Härle, Le1p-
Zugleich bildete der Schwäbische Kreıl1s, g. zZig Evangelische Verlagsanstalt 2009 750
stärkt durch die Exekutionsordnung VOIN 355 ISBN OLT241 -0
einen uen Schwerpunkt christophinischen
Engagements; wurde für Christoph, nach Der vorliegende dritte und abschließende
der UÜbernahme des ImnTtes des Kreisoberen, Band der Lateinisch-deutschen Studienaus-
einem Instrument württembergischer Politik. gabe beinhaltet acht grundlegende Texte Mar-
DIie ahre zwischen 1563 und 1566 waren tın Luthers ZUT Ekklesiologie aus dem elt-

T[AaUIl Von 1518 bis 1545; davon sechs AUS denbeherrscht VO: Kampf den kurpfälzi-
schen Calvinismus,; der, motiviert aus einem Jahren 1518 bis 1523 DIie lateinischen Fassun-
persönlichen Bedürfnis Christophs, ZU) do- SCH wurden nach den entsprechenden IIrH:-

ZKG D Band 0-1


